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• Wir wissen wenig über die Wirkung 

von Praktika  
 

• Weit verbreitete Meinungen sind 
empirisch nicht haltbar 

Lernen im Praktikum  



 
 
Das Praktikum dient die Anbahnung eines 
eigenen Unterrichtsstils?  
 
Nein! 
 
Handlungsmuster in Anlehnung an 
erfolgreiche Vorbilder werden aufgebaut! 



 
 
Praktikumserfahrungen werden kritisch 
reflexiv von Studierenden betrachtet? 
 
Nein!  
 
Hauptsache die Studierenden können selber 
unterrichten! 



 
In der Felderfahrung (Praktikum) gelingt es 
Theorie auf Praxis zu beziehen? 
 
Kaum! 
 
Auswertung von Lerntagebücher und Analyse 
von Unterrichtsnachbesprechungen zeigen 
kaum Theorie-Praxis-Verbindungen 
  

  



 
 

Grundsätzlich stellt Praktikum eher einen 
Ort der Bewährung dar,  
 
als einen Ort des Lernens! 
 



• Studierende bewerten ihre Lernerfolge im Praktikum 
extrem hoch; ihre Praktikumslehrer/innen zum Teil noch 
höher.  

 
• Interaktionen mit erfahrenen Lehrkräften sind durchwegs 

positiv und die wichtigste Quelle des Lernens. Auch 
Eigenerfahrungen und die Rückmeldungen der 
Schüler/innen sind wichtig. 
 

• Es wird eine Theoriedistanz verbalisiert – damit 
einhergehend steht der Wunsch nach Tipps, Tricks und 
kontrollierbaren Handlungsstrategien. 
 

 
(Schüpbach, 2007; Hascher, 2006) 
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(Hascher, 2006) 



Ein hilfreiches Mentoringmodell sollte deshalb 
v.a. der dargelegten strukturellen Offenheit 
und Unsicherheit des pädagogischen 
Handelns Rechnung tragen  

(Schüpbach, 2007) 



Etwas verkürzt ausgedrückt 
 
• Studierende wollen unterrichten 
• Sie wollen Tipps und Tricks 
• Sie wollen wenig Auseinandersetzung mit 

Theorie 
 



 

• Unsicherheit erzieherischen und 
unterrichtlichen Handelns 
 

• Schwieriges Theorie / Praxis Verhältnis 
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• Unsicherheit erzieherischen und 
unterrichtlichen Handelns 
 

• Schwieriges Theorie / Praxis Verhältnis 
 

 
 



  Zentrale Argumente für das Mentoring 

Ein hilfreiches Mentoringmodell sollte deshalb v.a. 
der dargelegten strukturellen Offenheit, der 
Unsicherheit des pädagogischen Handeln, sowie 
der unklaren Theorie-Praxisbeziehung Rechnung 
tragen  



Unterricht 

Team-Teaching Nachbesprechung 

Fachspezifisch-pädagogisches Coaching (Fritz Staub) 

Reflexionsgespräch 

Feedbackgespräch 

Orientierungsgespräch 

3-Ebenen-Mentoring  
(Alois Niggli) Coachingkonzepte  

Universität und Pädagogische Hochschule  
Fribourg 

Vorbesprechung 



Hintergrundtheorien 
(theoretisch und 

praktisch) 

Professionelles Selbst  
(Metaebene) 

Gesprächslogik 3 

Praktisches Tun 
Vollzug Gesprächslogik 1 

Gesprächslogik 2 

Ebenen der Handlung 

Persönliches 
Orientierungsgespräch 

Reflexives professionelles 
Praxisgespräch 

(Reflexionsgespräch) 

Feedback-Gespräch 

Besprechungen 

Gesprächsebenen 



Gesprächslogik 3 

Gesprächslogik 1 

Gesprächslogik 2 

Wissen über sich selbst 

Professionelles 
Hintergrundwissen 

Selbstwirksamkeit 

Entwicklung 

Entwicklungsebenen 

Persönliches 
Orientierungsgespräch 

Reflexives professionelles 
Praxisgespräch 

(Reflexionsgespräch) 

Feedback-Gespräch 

Besprechungen 

Neue Optionen 



Lernzyklus beim Feedback  

 Kompetenzen 
Standards 

vereinbaren 

 
Feedback 

 

Bewerten 
(Feedback-
nehmende) 

Transformieren 
 (Feedback-
nehmende) 

Erfahrungs-
bericht 

Übungsplan 

Beobachten 
Beschreiben 







 
Wirksamkeit unterschiedlicher Feedbacktypen 

Korrektheit 
   richtig  .43 
  falsch  .25 

 Komplexität Aufgabe 
      hoch  .03 
      tief  .55 

Verunsicherung 
   ja                 -.14 
                 nein  .33 

 Selbstachtung 
           stark bedroht              .08 
               wenig bedroht .47 

 
     
   

 
                  Kluger und DeNisi (1996) 



Operative Impulse für das Feedbackgespräch 

1. Vereinbarte Kriterien 

2. Aussagen zur Wirksamkeit  

3. Positive Aussagen dominieren 

4. Verhaltensorientiert - beschreibend (im Hinblick auf 
Veränderbarkeit) 

 



Wirksamkeit der Reflexion 

Nonaka und Takeuchi, 1997 in Niggli, 2005  



Lernzyklus Reflexionsgespräch 

Relevante 
Ereignisse 

bestimmen 

Informieren 
Externalisieren 

(implizit-explizit) 

Rekonstruieren 
Internalisieren 

(explizit-implizit) 

Erfahrungs-
bericht  / 

Übungsplan 

MentorIn und PrL 

Beschreiben 

Kombinieren 
(explizit-explizit) 



    Operative Impulse für die Kombinationsphase 

1. Ermutigung / Akzeptanz 

2. Anerkennung und Klärung von 
Hintergrundwissen 

3. Veranlassung von Erkundigungen 

4. Informationen offerieren 

5. Anweisungen geben 

 

Adaptiv zum 
Entwicklungs-
stand der 
Studierenden 
nimmt Einfluss 
der Mentor/in 
zu / ab 

Vgl. Reimann (1999) 
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(theoretisch und 

praktisch) 

Professionelles Selbst  
(Metaebene) 

Gesprächslogik 3 

Praktisches Tun 
Vollzug Gesprächslogik 1 

Gesprächslogik 2 

Ebenen der Handlung 

Persönliches 
Orientierungsgespräch 

Reflexives professionelles 
Praxisgespräch 

(Reflexionsgespräch) 

Feedback-Gespräch 

Besprechungen 

Gesprächsebenen 



  Vertiefungsauftrag 

 
Videoaufnahme 

- Was könnten aus Sicht der Studentin resp. der 
Praktikumslehrperson mögliche relevante Ereignisse sein? 

- Welche Teilaspekte würden sich für ein Feedback eignen? 

 

- Wie beurteilen Sie die Einsatzmöglichkeiten des 3-Ebenen-
Mentorings in Ihrer Praktikumsbetreuung? 

 

Unterrichtssequenz  8‘ 

Austausch   10‘ 

Plenum   10‘ 



3 Ebenen-Mentoring 

Sein 
Selbst 

 

 

 

 

 
         

Reflexion 

Funktion 

Feedback 

Orientierung 

Niggli 2005 

Sache 



Verantwortung der Rollenträger 

Professionelles Selbst 
entwickeln 

Berufswissen 
entwickeln 

Orientierung ermöglichen 

Reflexion anregen 

Selbstwirksamkeit fördern 

Mentor/in Studierende 

Selbstwirksamkeit 
erhöhen durch 
praktisches Tun 



 Zum Schluss noch dies 

Der Mensch hat drei Wege, klug zu handeln: 

Erstens durch Nachdenken – das ist der edelste; 

zweitens durch Nachahmen – das ist der leichteste; 

und drittens durch Erfahrung – das ist der bitterste. 
Konfuzius zugeschrieben 
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